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Unfer Wille zur Freiheit.
Herrn Profeßor Ragaz und den „Neuen Wegen"

im Zeichen der Solidarität!

Was ift unfer Wille? Und wer find wir?
Sind wir die ungezählten Stationen,
die im Gleichftrom verflochtenen Voltmillionen,
die von einer Zentrale gefchaltet werden?
Sind wir das furchtbarfte Wefen auf Erden,
das rein mafchinell-automatifche Tier?

Sind wir von Marterbedrohung gebannte,
ohn' Unterfchied auf die Folter gefpannte,
auf Kollektivzuckung eindreffierte,
einem einz'gen Elektriker konzeffionierte
Leib-Hirn-Marionetten?
Sind wir geeinigte Feigheit in Ketten?

Oder find wir die andern? Jeder für fich?
Ein Mann, eine Frau, ein Wefen, das finnt,
das dahinlebt und wahr ift, das wagt und gewinnt,
das wider den Strom kämpft, auch gegen den Strich
den Nebengefchöpfen den Heuel auskämmt?
Sind wir wohl jene, die felber denken,
die ihre Schritte noch ungehemmt lenken,
wo Jedermanns Not gegen Jedermann Hemmt?

Oder find wir gar jene, die fchlohweiß erfchauern,
wenn die Gefahren der Gleichfchaltung lauern,
wenn motorisierte Koloffe erdröhnen,
wenn Gemarterte wund unter Walzen Höhnen
und der Gleichftrom das Eigenleben zerfetzt?

Sind wir nicht jene doch, Einheitsdurchzückte,
Einheitsgefinnte, Freiheitsbeglückte,
durch die Bedräuung mutvoll entfetzt?
Unfer das Denken, einzeln errungen,
erworbenes Erbe, von Fauft fchon befungen,
Gemeingut geworden durch Jedermanns Gaben,
unfer das Sollen und Wollen und Haben,
unfer der Mut zu eigenen Taten,
foziale Kämpfer und Demokraten!

Nicht aber ift unfer Wille Ergebung,
kein fader Glaube mit Mythen und Trieben,
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kein die Verantwortung Abfeits-Verfchieben,
keine devotefte Sklavenbeftrebung
nach eines Landvogts Gottgnadentume.
Nein, unfer Wille ift Alliogleichhandeln,
eben noch Knofpe, entfaltete Blume,
Einfall, bereit, fich in Tat umzuwandeln.
Nein, unfer Wille ill kein mafchinelles
Drehbankgekurbel, kein allzu fchnelles
Akkordunternehmen zur Gleichmacherei.

Unfer Wille ill je nach den Sternen,
denen wir folgen, ein fchmetternder Schrei,
der die Verräter am Geifte fteinigt,
der die Gefinnung zum Gleichklang vereinigt.
Laffet uns denken, ftreben und lernen,
daß diefer Gleichklang die Freiheit gewähre!

Freiheit, verkanntes, mißbrauchtes Gebilde,
wirft du im Munde von Lügnern zur Schwäre,
wirft im Tyrannenmaul du für wilde
Triebgelüfte, für Graufamkeiten,
wirft du für Haffen und Wüften und Streiten,
wirft du für Bruder- und Kriegsmord gedungen!

Uns hat Natur unfre Rechte gefchrieben:
Leben ill Selbfterhaltung — Entfaltung.
Wird folche Satzung niedergezwungen,
dann ill das Dafein auf Abweg getrieben.

Lebensanlagen, Wunder an Plänen,
Wunderreichtum an Fähigkeiten, —
ärmlich genutzt: ein Verfinken und Gleiten,
reftlos verwertet: der Schöpfung Domänen.

Wo im Vermögen der Lebensanlagen
fich der Menfch nun verirrt und verzwingt,
wo er das Fähige unfähig dingt,
wird er von Fehlern abhängig und klagen.

Wo im Vermögen der Lebensgaben
eins aus dem anderen billig entkeimt,
wo lieh das „billig" auf freiwillig reimt,
wird uns die freie Gebundenheit laben,
wird fich der Einzelne freiwillig binden
an die Gemeinfchaft, an ihren Geift!
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Komm denn, Tyrannis, recke dich dreilt,
laß deine Sklaven in Willkür fich winden!
Willkür, der Einfall des Einzeldefpoten,
Willkür, der Freiheitsfchein für die Devoten,
felbltändig zwar, doch naturrechtewidrig,
handelll du graufam, zerftörend und niedrig.

Freiheit, gebunden an Recht und Erhaltung,
Freiheit, für Einen und Alle Entfaltung,
frei unfre Wahl, unfer Denken und Wille,
frei unfer Einzelwirken in Stille,
frei unfer Wandel vor Menfchen und Gott,
frei unfer Kampf gegen Machthaberfpott,
frei unfer Griff nach des Künftlers Vermächtnis,
frei, wo der Kleinen vereinigte Kraft
Geifteserbe zum Volksgut erfchafft,
frei unfer Fell zum Heldengedächtnis,
Helden des Geiftes, des Friedens, der Kunft,
frei unfre Abfage, frei unfre Gunft,
frei unfer Wille, dem Geiftfeind zu wehren,
der uns mit innerlich finnsfremden Lehren
Gleichfchalten-Maulhalten beibringen will.
Frei unfer Dienen, frei noch im Drill.
Frei unfre freigebundnen Parolen, —
lieber foil Tod und Teufel uns holen,
eh wir die geiftige Heimat verraten!

Wir binden uns frei für des Volkes Erhaltung,
wir wehren uns frei für des Geiftes Entfaltung,
find frei entfchloffen zu Opferungstaten
für das Vaterland, deffen Geift aus den Grenzen
weit möge durch Länder und Meere erglänzen!
In alle Kerker möge er dringen,
den Freiheitsmärtyrern Hoffnungsstrahl bringen!
Wir wollen das Erbgut der Ahnen behüten,
wir wollen Verfklavten die Leiden vergüten,
wir wollen den Einzelnen geiftiges Leben
in der Vielheit der frei Gebundenen wahren!
Wir wollen die Flamme zum Himmel erheben
und im Dom der Gemeinfchaftstat offenbaren,
darinnen das Wort in die Ewigkeit loht:
Unfer Wille zur Freiheit: Gott-Weltall-Gebot!

Chariot Straßer.
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